

Für alle starken Frauen, die auf und neben dem

Platz für ihre Träume kämpfen.

Für die, die den Mut finden, Liebe zuzulassen –

selbst dann, wenn das Spiel gerade gegen sie läuft.
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PROLOG Valerie

Jetzt stehen wir da. Dicke Regentropfen prasseln auf uns herab, hart wie kleine Schläge. Es ist kaum zu unterscheiden, ob es Tränen sind, die mein Gesicht hinunterlaufen, oder einfach nur der Regen, der mich durchnässt. Ich bin nass bis auf die Haut. Tränen der Wut. Der Enttäuschung. Der Himmel weint, hat meine Oma immer gesagt. Vielleicht ist es heute egal, wessen Tränen es wirklich sind.

Er steht vor mir. Nah genug, dass ich seinen Atem hören könnte. Und doch unerreichbar. Ich bin zerrissen. Ich habe ihn um dieses Gespräch gebeten. Ich will wissen, was in ihm vorgeht. Was er fühlt. Wer diese Frau ist. „Was bin ich für dich?“ schreie ich ihn an, zum zweiten Mal, lauter als beabsichtigt. Er sagt nichts. Er sieht mich nur an. Verloren. Sein Gesicht ist eine Maske, sein Blick ein Rätsel. Doch in seinen Augen erkenne ich etwas, das mich trifft wie ein Schlag: Hilflosigkeit. Ich weiß, dass er es will. Ich weiß, dass er genau das sagen möchte, was ich hören will. Aber er kann nicht.

„Matthew, bitte … sag mir etwas. Irgendetwas.“ Meine Stimme bricht, und ich hasse mich dafür. „Du willst mich. So wie ich dich will. Aber ich kann nicht bleiben, wenn du mich nicht willst. Ich kann nicht.“ Ich klinge verzweifelt. Flehend. Und ich verachte mich dafür. Ich wollte nie so sein. Nie die Frau, die um Worte bettelt. Aber ich brauche die Wahrheit. Klarheit. Egal, wie sie aussieht. Zu lange renne ich ihm hinterher. Zu lange fühle ich etwas, das ich mein ganzes Leben lang nie gespürt habe. Etwas, das mich stärker macht — und gleichzeitig verletzlicher als jede Niederlage auf dem Platz. Doch im Moment sind wir nur zwei leere, erschöpfte Seelen, die sich irgendwo zwischen unseren Karrieren, unseren Zielen und unseren Gefühlen verloren haben.

Mir bleibt nichts anderes übrig, als zu gehen. Also drehe ich mich um. Und er lässt mich gehen. Wortlos.




PROLOG Matthew

Ich kann es ihr nicht sagen. Sie steht vor mir, durchnässt vom Regen, vom Schmerz, und ich weiß genau, was sie hören will. Dass ich sie liebe. Dass wir das schaffen können. Dass wir ein glückliches Paar sein könnten. Aber ich kann es nicht aussprechen. Ja, ich liebe sie. Natürlich tue ich das. Sie muss es doch fühlen. Und trotzdem bin ich nicht gut für sie. Mein Herz rast. Ich komme mir vor wie ein feiges Arschloch. Ein Getriebener, der ständig zwischen Pflicht und Gefühl zerrissen wird. Mein Ego ist größer als mein Mut. Und diese andere Frau … ich liebe sie nicht. Nicht einmal annähernd. Aber ich brauche sie. Für den Verein. Für das, was auf dem Spiel steht. Für all die Entscheidungen, die längst über uns hinausgehen. Die Last, die ich trage, würde ihr Herz nur noch mehr zerbrechen. Ich habe schon genug angerichtet. Zu viel.

Sie würden uns beide zerstören — ihre Karriere, meine Karriere, alles, wofür wir gearbeitet haben. Ich sehe ihre Tränen. Glänzend im Licht der Straßenlaternen laufen sie über ihre Wangen, fallen zu Boden und zerschellen dort, wie alles, was wir hätten sein können. Ich würde am liebsten zu ihr gehen. Sie in meine Arme ziehen. Sie küssen. Ihr sagen, dass alles wieder gut wird. Aber es wird nicht gut. Nicht so. Nicht jetzt. Nicht mit mir. Ich will das Beste für sie. Sie soll glücklich sein. Ihre Träume leben. Ihren Weg gehen, ohne dass ich sie zurückhalte oder in einen Skandal ziehe, der sie zerstören würde. Ich habe die falsche Entscheidung getroffen. Mich auf die falsche Seite gestellt. Und jetzt muss ich damit leben, sie zu verlieren. Wie versteinert stehe ich da und lasse sie gehen. Wortlos. Mein kaltes Herz bricht in der Brust, schwer und schmerzhaft. Es pocht. Ich spüre jeden Schlag.

Geh. Verlass mich. Nichts anderes habe ich verdient.




KAPITEL 1 Valerie

Ich lebe meinen Traum: eine Karriere als Fußballtrainerin. Endlich bin ich auf dem Weg nach Paulford, um meine Ausbildung zur höchstmöglichen Trainerlizenz zu beginnen. Allein der Gedanke daran lässt mein Herz schneller schlagen.

Die Location könnte nicht perfekter sein. Direkt am Meer. Ein heißer Sommertag, die Sonne brennt angenehm auf meiner leicht gebräunten Haut, und das Wasser glitzert wie tausend kleine Funken. Die Klippen, die das Meer umarmen, die saftig grünen Wiesen, die bunten Blumen — all das wirkt wie ein Versprechen. Ein Neuanfang. Ein weiterer Schritt in Richtung meines Ziels. Ich freue mich auf den Kurs, auf neue Gesichter, auf die Herausforderung. Meine Aufgaben sind klar: pünktlich erscheinen, fokussiert bleiben, alles geben. Ich will die erste Frau werden, die als Headcoach in der höchsten englischen Liga an der Seitenlinie steht. Und ich weiß, dass ich das schaffen kann.

Das steht mir. Mit meinen 39 Jahren strahle ich Erfahrung und Autorität aus. Zwischen all den Männern fühle ich mich wohl. Sie beobachten mich wie immer mit einer Mischung aus Skepsis und Neugier, doch spätestens nach den ersten Unterrichtseinheiten bemerken sie, dass Fußballwissen nicht vom Geschlecht abhängig ist. Meistens erkennen sie dies an. Nicht immer. Nicht überall. Aber hier — hier zählt Leistung.

Bei jeder Ausbildung bin ich fokussiert. Männer interessieren mich nicht. Sie lenken ab, sie wollen Aufmerksamkeit, sie erwarten Kompromisse, die ich nicht bereit bin einzugehen. Meine Ziele stehen an erster Stelle. Punkt.

Doch dieses Mal ist es anders. Einer fällt mir auf.

Ich hebe den Blick vom Laptop, und da steht er. Sportlich gebaut, ein Lächeln, das gefährlich werden könnte, und dieses maskuline, leicht bärtige Gesicht, das sofort hängen bleibt. Eine Strähne seines schwarzen Haares fällt ihm auf die Stirn, und ich ertappe mich dabei, wie ich ihn länger ansehe, als ich sollte. Der Kurs beginnt, doch der Mann im Raum wird mit jeder Minute interessanter. Er hat genau meinen Humor — trocken, präzise, ein bisschen frech. Manchmal bin ich die Einzige, die lacht, wenn er etwas einwirft. Und das irritiert mich mehr, als ich zugeben will. Ich mag Männer mit Humor. Und ich mag nicht, dass ich das gerade denke.




KAPITEL 2 Matthew

Konzentriert vor meinem Laptop sitzend gehe ich die Unterlagen für die nächste Theoriestunde durch, als sich die Tür öffnet. Ein kurzer Luftzug, ein Schatten — und ich muss aufsehen.

Sie. Meine Kollegin. Meine größte Ablenkung.

„Wunderschönen guten Morgen“, sagt sie, und ihre Stimme klingt so hell und leicht, als hätte sie die Nacht durchgeschlafen wie ein Profi vor einem Finalspiel. Sie strahlt. Sie lacht. Sie bringt Energie in den Raum, die ich selbst um diese Uhrzeit nie zustande bringe. Ihr braunes Haar fällt ihr über die Schultern, und als sie am Fenster stehen bleibt, fängt die Sonne einzelne Strähnen ein und lässt sie rötlich schimmern. Für einen Moment wirkt sie wie ein Engel. Ein Engel mit der Ausstrahlung einer Frau, die weiß, wie man ein Team führt — weich, aber mit einer Härte, die Respekt einfordert. Ihr Lehrauftritt gestern hat mich beeindruckt. Mehr, als ich zugeben will.

„Wie kann man so früh schon so gut drauf sein?“, frage ich und schenke ihr mein bestes Lächeln. Das, von dem ich weiß, dass es normalerweise wirkt. Sie trägt eine schwarze, kurze Sporthose und ein rotes Sportleibchen. Ihr Körper verrät Disziplin, Training, Routine. Kraft und Kurven in perfekter Balance. Ich ertappe mich dabei, wie mein Blick zu lange an ihr hängen bleibt — und wie mein Kopf sich vorstellt, was der Stoff verbirgt. Sie lächelt nur, sagt nichts. Dieses Lächeln ist gefährlich. „Ich bin ein wenig älter als du und brauche schon länger, bis ich munter bin“, sage ich, halb im Scherz, halb in der Hoffnung, sie zum Reden zu bringen.

„Naja, so alt bist du nun auch wieder nicht“, antwortet sie und hebt eine Augenbraue. Neckisch. Herausfordernd. Ist das ein Kompliment? Oder ein Spiel? Mein Jagdtrieb springt an wie ein Startpfiff. Du gehörst schon mir. Der Gedanke kommt schneller, als ich ihn stoppen kann. Ihr Blick trifft meinen — lang, tief, vielsagend. Zwischen uns prickelt die Luft wie vor einem entscheidenden Anstoß. Funken. Spannung. Ein Versprechen, das keiner von uns ausspricht, aber beide fühlen.

Ich will sie. Mehr als alles andere in diesem Moment.




KAPITEL 3 Valerie

Der letzte Abend ist angebrochen. Sorglos, zufrieden und erwartungsvoll schlendere ich zur Bar im Haus, an der die Abschlussfeier stattfindet. Ich sehe ihn und er entdeckt mich, sein verschmitztes Lächeln macht mich weich. ‚Er will nur spielen‘ warnt mich meine weibliche Intuition, und genau deshalb halte ich mich die ganze Woche schon von ihm fern. Er hat etwas Dunkles, Unheimliches, Kühles an sich. Geheimnisvoll. Gewissermaßen wirkt es anziehend und weckt meine Neugierde.

Aber auch die Angst steigt, dass ich mich darin verlieren könnte.

Alles, wofür ich hart gearbeitet habe, die letzten Jahre, würde ich mit einem Verhältnis zur falschen Person aufs Spiel setzen. Einige andere Teilnehmer, mit denen ich mich gut verstehe, warten schon mit einem Cocktail auf mich. Ich verbringe gerne Zeit mit ihnen, jedoch bevorzuge ich es, mich am Ende des Tages allein in mein Zimmer zurückziehen.

Es sind immer sehr viele charmante Männer auf den Kursen und Fortbildungen. Natürlich, ist ja Fußball, die Männerdomäne schlechthin. Ich habe (fast) immer das Glück, Männern zu begegnen, die mir sehr respektvoll gegenübertreten und mir auf Augenhöhe begegnen. Professionalität bestimmt meinen Alltag und mir kam bis jetzt nie in den Sinn, mit einem etwas anzufangen. Das würde mich in ein Licht rücken, in welchem ich nicht gesehen werden möchte.

Ich will Karriere im Fußball, deshalb muss ich mir meine Seriosität um jeden Preis bewahren. Gegen so einen kleinen, heimlichen Flirt mit einem Teilnehmer, der am anderen Ende des Landes wohnt und den ich wahrscheinlich nicht mehr wiedersehen werde, ist nichts einzuwenden. Es tut mir gut, dass mich jemand als Frau wahrnimmt und nicht nur als Fußballtrainerin.

Unsere Blicke treffen sich immer wieder und halten auch für einige Sekunden stand. Ein Kollege bemerkt dies und mutmaßt sofort, dass ich mit ihm geschlafen habe. Ich kann ihm aber sehr schnell den Wind aus den Segeln nehmen. Aber sein Kommentar: „Der ist aber scharf auf dich!“, bringt mich dann doch zum Nachdenken. Es scheint offensichtlich zu sein. Ist er es wirklich? Ich will es herausfinden. Lass uns spielen. Anpfiff zur ersten Halbzeit.

Es wird immer später, die Drinks immer stärker und kleiner. Keine Ahnung, wann aus Cocktails Shots wurden. Meine Blase meldet sich und ich begebe mich auf den Weg, um sie zu leeren. Leicht angeheitert bemerke ich zu spät, dass ich die falsche Tür öffne.

Ich presche voran, als mich eine Männerbrust und die dazugehörigen Arme stoppen.

„Hallo, hallo, nicht so stürmisch. Obwohl doch, ich mag stürmisch,“ grinst ER mich an. „Hast du dich verlaufen oder bist du mir absichtlich hierher gefolgt?“ und sein Grinsen wird immer breiter. „Nein, nein, das wäre zu einfach für dich. Eine Beute muss man erst jagen bevor man sie erlegt,“ kontere ich frech mit einem Augen zwinkern. „Du bist keine Beute, du bist eine Löwin. Wir müssen uns aber in ein ruhigeres Gebiet begeben. Hier gibt’s zu viele Hyänen Augenpaare, so kann der Löwe die Löwin nicht einfangen,“ erklärt er mir, ohne mich loszulassen. Langsam löse ich mich aus seinen Armen. Ich fühle mich wohl darin und es schenkt mir ein warmes Gefühl.

Jetzt wird mir heiß. Ich weiß nicht, ob der Tequila aus mir spricht oder ob wirklich ICH es bin die sagt: „Zimmer 369 verweilt die Löwin auf ihrem Thron zu später Stunde. Falls du ihr noch einen Nachttrunk vorbeibringen möchtest.“ Nicht abwartend auf seine Reaktion, betrete ich die nun richtige Tür.

Es war ein Fehler, in dem Moment, als ich es ausgesprochen hatte, wusste ich es. Gedankenverloren schlendere ich in die Gruppe zurück. Nach einem Abschluss Tequila verabschiede ich mich und ziehe mich in mein Zimmer zurück. Neugierig und gespannt, ob ich heute noch Besuch bekomme. Ich hüpfe unter die Dusche, und werfe mich in ein enges, schwarzes Trägerkleid, das meinen Po betont. Plötzlich klopft es an der Tür.

Mein Herz pocht wie verrückt. Ich überlege, ob ich öffnen sollte. Was macht er nur mit mir? Vom Alkohol benebelt, begleitet von Neugier, öffne ich.

„Na Löwin, hast du auf mich gewartet?“ blitzt er mich mit seinen blauen Augen an. Er duftet verführerisch, eine leichte Süße aktiviert meine Nasenhärchen und lässt mein Gehirn Adrenalin freisetzen. Er setzt sich auf die Couch und stellt zwei Gläser Weißwein auf den Tisch. Ich spüre, wie sein Blick an mir hinuntergleitet. Ihm gefällt, was er sieht. Er fährt sich mit seiner Zunge über seine Lippen. Ich setzte mich zu ihm und wir prosten uns zu. „Du siehst hübsch aus,“ flüstert er mir ins Ohr und berührt dabei mit seinem Mund meinen Hals. Ein kleiner Hauch, eine Berührung. Gänsehaut. „Na, ist die Löwin bereit für die erste Halbzeit?“ will er wissen, ohne seine Berührungen zu unterbrechen.




KAPITEL 4 Matthew

Ich übernachte bei ihr. Schon dieser Gedanke fühlt sich falsch an. Das mache ich sonst nicht. Und doch bin ich hier. Es ist eine schöne Nacht gewesen. Zu schön. Sie und ich. Wir verlieren jedes Zeitgefühl, vergessen alles um uns herum. Keine Regeln. Keine Grenzen. Nur Körper, Hitze, Verlangen, Nähe. Die ganze Nacht.

Jetzt liegt sie neben mir. Friedlich. Zufrieden. Als wäre alles einfach. Sie schläft, ein kaum wahrnehmbares Lächeln liegt auf ihren Lippen. Ihr Gesicht ruht auf meiner Schulter, ihr Arm und ihr Bein umschlingen meinen Körper, als würde sie mich festhalten wollen – oder als hätte sie Angst, ich könnte verschwinden.

Genau das will ich. Verschwinden. Was mache ich jetzt? Ich kann nicht einfach aufstehen und gehen. Und doch muss ich es. Bleiben würde Fragen nach sich ziehen. Erwartungen. Nähe. Dinge, die ich nicht geben kann. Das hier ist mir zu viel. Zu nah. Zu echt. Genau deshalb will ich es nicht.

Vorsichtig versuche ich, mich aus der Umklammerung zu lösen, Zentimeter für Zentimeter, als würde jede Bewegung etwas zerstören.

Doch ich bin nicht vorsichtig genug. Sie regt sich. Wacht auf. „Guten Morgen, Löwin“, sage ich leise, fast zärtlich, obwohl ich weiß, dass ich es nicht so meine, wie es klingt.

„Guten Morgen“, erwidert sie. Ihr Lächeln trifft mich unvorbereitet. Offen. Warm. Ehrlich. Für einen Moment zögere ich. Zu lange. „Danke für diese atemberaubende Nacht“, sage ich schließlich, bevor ich es mir anders überlegen kann. Ich beuge mich vor, küsse sie flüchtig auf den Mund – zu flüchtig – und ziehe mich zurück. Ich verlasse das Zimmer, bevor sie etwas fragen kann. Bevor ich etwas erklären muss. Bevor aus dieser Nacht etwas wird, das ich nicht kontrollieren kann.

Ich weiß nicht, was sie jetzt von mir erwartet. Aber ich weiß, dass ich es ihr nicht geben werde.
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